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Aber die Nordvergemzen und Querfaliungen an den Rindern des pyreniii-
schen gefalteten Raumes verhindern nicht, daB im ganzen die Sidvergenz
itberwiegt wmd daB man hier den Siidstamm eines zweiseitigen Pyrenden,
orogens erkennen kann. '

Dies sind ¢inige der hier geschildexten Zige des Gehirgsbaues, wie sie
sich in der Sprache uwnd in der Auffassung der sehr t#tigen Schule von
H, Stille darstelien. Die Eigentiimlichkeit der Pyrenien gegenithber sonst ver-
breiteten Typen der Orogene tritt dabei demtlich hervor. -

Besonders wertvoll fiir jeden Beurteiler sind die der ausfithrlichen Schil-
derung beigegebenen zahlreichen Skizzen und Profile.

F. E. Sueb.

H. Karrenberg: Die postvariszische Entwicklung des kan-
tabro-asturischen Gebirges {Nordwestaspanien}) Bei
trige zur Geologie der wesilichen Mediterrangebiete. Herausgegeben von
H Stille Abhandlg. & Ges. d. Wissenschit. Goéttingen. Math. phys. Kl
UL F.,, H. 11, 8. 1—104. 4 Tafeln, 21 Abbildungen.

Die Arbeit erliutert die tekionischen Vorginge in der Umgebung der

vamnszischen Gebirgstritmmer an der nordspanischen Kiiste bei Santander,
Oviedo und Medina, Das Gebiet liegi bereits auBerhalb der Pyreniien, deren
Nordstamm nach Schriel bei Bilboa nach dem Meere aussireicht und
deren Stidstamm in den Montes Obarenes sitdlich von Medina endigt. Damit riickt
das Gebiet aus der Zone, der wegen einer gewissen Zweiseitigkeit der An-
lage und der Einheitlichkeit des.-Troges ,alpinotype Anklinge" zugeschrieben
werden und die Tektonik dieser Gebiste besitzt durchaus ,germanotypen
Charakter. Altere Annahmen fiiber Deckenbau von groderem Umfange sind
fallen zu lassen.
. Neben dem sedimentliefernden asturischen Hochgebiet. bestand seit dem
dlteren Mesozoikum der kantabrische Trog Er fafte dhnliche Sedi-
mentmichiigkeiten wie der keitiberische Trog von dem er durch
die Ebroschwelle getrennt war. Demnach beschiftigt sich die Arbeit
zunichst mit den sedimentiren Schichten, in deren die postvariszischen Be-
wegungen ahgebildet sind, und der grillere Teil enthdlt die Gliederung, Fazies-
folge und Paliogeographie der reich gegliederten Schichtfolge, in der mehr oder
weniger vollstindig alle Formationen von der Untertrias bis zum Miozdn ver-
treten sind.

An der Verteiling der Sedimente erkennt man, wie zu verschiedenen
Zeiten gewisse paliogeographicche Einheiten immer wieder hervortretem. Hie-
her gehirt vor allem der andauwernd sedimentliefernde paliozoische Sockel
der Asturischen Masse Seit dem DBunisandatein bewahrt er im
grofen und ganzen seine Umrisse. Eine innere ostwestliche Teilung in eimen
steigenden Norden und einen sinkenden Stder beginnt in prioligoziner Zeit.
Daneben ist der ostnorddstlich streichende Kantabrische Trog schon
in der Triaz gegen 1000 m tief eingesunken. Eine Verlagerung vom Weslende
aus gegen Nordosten beginnt im Wealden und riickt in der héheren Unter-
kreide und in der Oberkreide immer weiter nach der gleichen Richtung vor,
Im Oligozin aber wird von dem Gebicte wieder Schuit nach Sliden ge-
fordert. Alz eine Zone geringeren Sinkens trennt die Ostwest streichende
Ebroschwelle mit dem Scheitel bei Bribiesca den Kantabrischen Trog
vom Kelliberischen Mancayo-Trog. Verlagerungen finden hier den hdchsien
Ausdruck in der Umkehr der Unierkreideschweile zum obereoziinen Beckem
von Medina, Ferner trennt in der Aptstufe besonders stark hervorstehend eine
Nordkantabrische Schwelle den Trog von Udido vom Kantabrischen Trog. In
dem weiter im Westen, an der Kiiste, ausstreichenden Asturischen Trog
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beginnt die Sedimeniation bereits im Perm mit begleitenden Ophiten; sie ist
michtiger in der Trias, gewinnt aber weniger Raum in der Zeit nach dem
Wealden. '

Die Bauformen sind im einzelmen bedingt durch die Beschaffenheit der
Sedimente, und damit ergibt sich auch deren Verleilung nach den vorliegen-
den paliogeographischen Verhiltnissen auf verschiedene Provinzen. Es werden
deren drei unterschieden. Bine erste, mit vorherrschend normalem Falten-
wurf, gekennzeichnet durch die grofie Verbreitung der leicht falibarem Ober-
kreide im Raume der chemaligen Ebroscholle, in den Ausliufern der Montis
Obarenes und in der Falienzone von Bribiesca Cervera. Das Aufdringen des
Keupers orinnert hier hiaufiz an die saxonische Ejektivialtung. Die zweite
Provinz ist das Gebist der disharmonischen Faltung, besonders entwickelt
im westlichen Teile ‘des Kantabrischen Troges mit der Trias, der michtige
Sedimente aunfgenommen hat, aber seit der Unterkreide nich{ mehr weiter-
gebildet worden ist, Diese Provinz ist ausgezeichnet durch die Finschaltang
von plastischen Keupertonen zwischen den weniger nachgiebigen Schichien
des Bunisandstein und der Wealden-Jura-Platte. Das fithrt zu Abschernngen
der starren Plaite mit ganz verschiedener Lagerungsform im Hangenden und
im Liegenden. Die dritte Provinz ist die mit vorherrschendem Satielschollen-
bau: Ihr Baustil wird bestimmt durch das michtige Urgon, das nur einer
Tmformung durch Bruchtektonik zuginglich ist. Hieher wird aber auch der
50 km Ost.Weststreichende Sattel oder besser Halbsatiel von Las Caldas im
Norden gerechmet. Dort ist ein Buntsandsieinzug mit unterlagerndem Kohlen-
kalk sidwiris auf Jura und Kreide aufgeschoben, So wie diese folgen auch
sonst die Storungen des Sattelschollenbaves mit wenigen Ausnahmen der Ost-
Westrichtung, Nur in den machtigen, jungen Ablagerungen des schmalen
Beckens von San Vicente, nahe an der Kiisle, treten auch flache Uber-
schiebungen an die Stelle der stoilen Schubflicken. Bis in das westlichste
Becken von Oviedo reicht noch rein germanotype Bruchzerstiickelung,

Die tertiiren Sattelachsen folgen im grofen Ganren der Hauplerstreckung
der erwihnten paliogeographischen Einheiten. Die Vergenzen wenden sich
einerseits gegen die sinkenden tertiiren Becken. Unter dem Becken von
Burgas und Bribiesca macht sich die versunkepe mesozoische Ebroschwelie
durch die Nordvergenzen der Sierta de la Demanda und in der Sidvergenz
der Montes Oborenes bemerkbar. In Nordkantabrien und Asturien zeigen sich
dagegen die Vergenzen beeinfluBt durch die Lage der alten Massen. So richtet
sich die Siidbewegung im Becken von Oviedo gegen die Astwische Masse,
Der auffillige Las Caldas-Sattel mag eine Gesamtbewegung der Kaniabrischen
Schwelle gegen den kantabrischen Trog anzeigen. Der eigentliche Raum des
kantabrischen Troges bleibt im Verhdltnis zu den Rindem fast ungestort, mnd
entsprechend dem geringen Einsinken im Mesozoikum ist auch das Ausmal
des Zusammenschubes gering geblieben.

Dies sind einige der wesentlichen Besonderheiten, die den weitansgred-
fenden Untersuchungen in dem Gebiete zu entnehmen sind. Vielleicht werden
sie doch in dem Sirme einer noch engeren Angliederung an das besondere
Bewegungsbild der Pyrenfien zu deuten sein.

F. E. Sueb.

Horst Berndt: Trias und Jura des Ostbalkans Berichte iibar
dio Verbandlungen der sichsischen Akademio der Wissenschaften zu Leip-
zig; math.physik. Klasse. 85. Band, 1933, IV. Verlag S. Hirzel, Leipzig.

Seitdem durch die Arbeiten von Kockel und KoBmat in der Geologie
des Ostbalkanz neuerdings grofer Fortschritt erzielt wurde, haben hier auch
¢ine Anzahl ihrer Schiiler werivolle Detailuntersuchungen durchgeflibrt. Sie



	Sueß, Franz Eduard: Besprechung: Die postvariszische Entwicklung des kantabro-asturischen Gebirges (Nordwestspanien) von H. Karrenberg.- Mitteilungen der Geologischen Gesellschaft in Wien, 27, S.153-154, 1934.
	Seite 154

